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Deut ſchland. 

Berlin, 7. Auguſt. Mehr als jemals früher 
iſt in der letzten Zeit von Verhandlungen über 
den Abſchluß eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bünd 
nißvertrages die Rede geweſen. Daß es zu einem 
ſolchen thatſächlich gekommen iſt, erſcheint zweifel⸗ 
haft, immerhin iſt es wahrſcheinlich, daß die Be 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland jetzt 
ſehr viel vertraulicher geworden ſind, worauf ver⸗ 
ſchiedene Vorkommniſſe der letzten Wochen hin⸗ 


weiſen. Unter ſolchen Verhältniſſen findet ein 
feeben in dem Auguſthefte der engliſchen Mo⸗ 


natsſchrift „New Revue“ erſchienener Aufſatz aus 
der Feder des ehemaligen Miniſters des Auswär 
tigen Flourens über die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen ſeit 1870 ganz beſondere Beach 
tung. Herr Flourens wendet ſich gegen jenen 
Theil der eugliſchen Preſſe, der von „Verſchwö 
rungen“ ſpricht, „die jene beiden Staaten angeb 
lich gegen den Weltfrieden ausgeheckt haben ſollen“, 
womit die jüngſten Gerüchte über franzöſiſch 
ruſſiſche Abmachungen gemeint ſind. Herr Flou⸗ 
reus erzählt nun, wie im Frühling 1875 die 
eugliſche Regierung ſelbſt an einer ſolchen „Ver 
ſchwörung“ theilgenommen habe, indem der da 
malige Miniſter des Auswärtigen, Lord Derby, 
angeſichts der aus der Umgebung des Fürſten 
Bismarck gehörten Kriegsdrohungen (die Legende 
von Deutſchlands Kriegsdrohungen im Jahre 
1875 ſcheint unzerſtörbar zu ſein), in Berlin und 
Petersburg mit Erfolg dahin wirkte, den Frieden 
zu erhalten. „Am 10. Mai 1875“ — ſo ſchreibt 


Flourens — „theilte Lord Derby dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäſtsträger in London die friedliche 


Meldung aus Berlin mit. Es war eine Zu⸗ 
ſchrift des Reichskanzlers mit dem Verſprechen, 
nichts zu thun, was den Frieden von Europa 
ſtören könnte. „Die Angelegenheit iſt beendet“ 
— fügte er hinzu — „uud ich bedaure nur, daß 
wir nicht im Stande waren, die Mitwirkung 
Oeſterreichs zu erlangen. Dies zeigt, daß Letzteres 
voll lebhafter Befürchtungen für ſich ſelbſt iſt.“ 
Er fügte lächelud hinzu: „Sie wiſſen, in Berlin 
leugnet alle Welt, an Krieg gedacht zu haben. 
Fürſt Bismarck ſchiebt thatſächlich die Schuld 
auf Moltke. Er ſelbſt habe niemals daran ge⸗ 
dacht. Jedenfalls aber hat er viel darüber ge⸗ 
ſprochen.“ Nachdem das franzöſiſche Miniſterium 
(Herzog von Decazes) amtlich Lord Derby für 
ſein Eingreifen gedankt hatte, gab dieſer am 31. 
kai 1875 im Oberhauſe die Erklärungen ab, 
welche beſtätigten, daß eine Friedensgefahr be— 
ſtauden habe, die er direkt der „Sprache“ zu⸗ 
ſchrieb, welche Perſonen von höchſter Stellung 
führten Dem franzöſiſchen Geſchäftsträger ſagte 
dord Derby alsbald hierauf: „Der Kanzler habe 
den Krieg gewünſcht, oder gewünſcht, daß man 
glaube, er wünſche den Krieg. Radowitz machte 
in Petersburg Eröffnung und Alles war für 
den Ausbruch ſertig. Da jedoch Deutſchland 
ohne das ſeſte Verſprechen Rußlands einer 
parteiloſen Haltung nichts unternehmen kann, 
muß die Freundſchaft des Letzteren zu er 
halten, das Hauptbeſtreben Englands ſein.“ Die 
des Geſchäftsträgers: „Es 
in Siane des Friedens am wichtigſten, 
wen ikreich im Stande wäre, zur Einigung 
von England und Rußland beizutragen“, jo er- 
klärt Flourens, „müſſe noch heute das haupt⸗ 
ſächliche und beſtändige Ziel der franzöſiſchen 
Diplomatie ſein. Wenn die damalige Lage 
durch den Beitritt von Italien, jener Macht, 
die nichts zu verlieren und Alles zu gewinnen 
habe, zu dem nur mit Oeſterreich-Ungarn ver⸗ 
bündeten und ſonſt allein daſteheuden Deutſch⸗ 
land, verändert worden ſei, ſo müſſe im Sinne 
des europäiſchen Friedens England bei Italien 
dieſelbe Rolle ſpielen, wie ſie damals Rußland 
Deulſchland gegenüber geſpielt hat, da Italien 
zu ſehr Seemacht ſei, um ſelbſt mit der Hülfe 
anderer Mächte des Feſtlandes ohne Zuſtimmung 
Englands das Geringſte zu unternehmen. Zar 
Alexauder IH, habe durch ſeine Haltung anläß 
lich der 1887er Verwickelungen deutlich gezeigt, 
daß er Frankreich nicht ſchwächen laſſen wolle. 
Fraukreich ſeinerſeits wiſſe — ſo ſchließt der 
Auſſatz des ehemaligen Miniſters — daß förm⸗ 
lich abgeſchloſſene Bündniſſe nicht die 
dauerhafteſten ſeien, und daß ein Einverſtänd⸗ 
niß, das auf Gerechtigkeit gegründet ſei und 
durch Rückſicht auf die gegenſeitigen Vortheile 
beſiegelt ſei, ſtärker und dauerhafter ſein müſſe, 
als Verträge, die auf der Herrſchaft des Einen 
und der Unterwerfung des Andern beruhen.“ 
Sehr beachtenswerthe Anhaltspunkte für 
die Stärke der deutſchen Heeresmacht im 
Kriege gewihren die Angaben des ſoeben er- 
ſchienenen „Statiſtiſchen Jahrbuchs für das deut⸗ 
ſche Reich“, 1880. Am 1. Dezember 1885 gab 
es im Reich 9,128,722 Männer im wehrpflichtigen 
Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 
45, Jahre, alſo 19,2 v. H. der Geſammtbevölke⸗ 
rung. Von dieſen 9,128,722 waren aktiv dienſt⸗ 
4 1,214,240 (2,8 v. H. der Bevölkerung), 
dienſtofkaanbtis 1,473,640 (3,1 v. H.), landwehr⸗ 
H. an g im 1. Aufgebot 1,300,613 (3,4 v. 
1 N iaagebot 1,840,070 (3,9 v. H.). Am 
21 Jahre) 5 traten ins militärpflichtige Alter 
Nach dieſen An „119 Männer (0,91 v. El 7 
für Linte unde en des Jahrbuchs ſtegen alſo 
Landwehren 3,41 öeſerve 2,687,895, für beide 
5 „146,683, + 11 glei 
Männer zur Verfiigung uſammen 6,134,578 
3 loch 2,994,144 8 ſo daß ur; den Land 
ſturm noch TE Männer verblieben. Seit⸗ 
dem ſind natürlich dieſe Zahlen noch ger chſe 
Rechnet man von der Geſammtzahl die Hilfte 
s wegen Untauglichkeit u. zahl die Hälfte 
als wegen IH x fi w. in Weggang 
kommend ab, ſo bleiben zur ertheidig 
K och 4% Mi heldigung 
unſerer Grenzen noch la illionen Mann 
übrig. 5 
— Nach der Ernennung der Königin vo 
England zum Chef des 1. ( arde⸗Dragoner. 
Regiments ſind die Beherrſcher der drei größ⸗ 
55 europätichen Staaten mit Chefſtellen in un⸗ 
erer Gard', bedacht: 
land iſt ſeit Langem Chef des 1. Garde: 
Grenadier Regiments und der Kaiſer von 
Oeſterreich Chef des 2. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments. Erſterer wird außerdem noch als 
Chef des 1. Ulanen⸗Regiments, letzterer als Chef 
des 16. Huſaren Regiments geführt. Der Konig 
von Italien iſt Chef des 1. heſſiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Ar. 13. Von den ſonſtigen gekrönten 
Häuptern der außerdeutſchen Dynaſtien finden 
wir in der preußiſchen Armee noch den König 
don Portugal als Chef des 20. Infanterie-Regi⸗ 
ments, den König der Belgier als Chef des 14. 
ragoner Regiments, den König der Niederlande 


als Chef des 11. Huſaren-Regiments, den König 
don Dänemarl als Chef des 6. Ulanen⸗Regi⸗ 
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ments und den König von Rumänien als Chef 
des 9. Dragoner⸗Regiments Von weiblichen 
Mitgliedern der Fürſtenhäuſer werden nur fol 
gende außer der Königin von England als Regi⸗ 
mentschefs geführt: Die Kaiſerin Auguſta beim 
4. Garde⸗Grenadier-Regiment, die Kaiſerin Vik— 
toria beim 2. Huſaren⸗Regiment, die Großher 
zogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin 
(Schweſter des Kaiſers Wilhelm J.) beim Yeib- 
Grenadier-Regiment Nr. 8 (als zweiter Chef) 
und die Prinzeſſin Friedrich Karl beim 12. 
Dragoner Regiment. Von dieſen Regimentern 
führen nur die beiden zuerſt genannten in ihrer 
Namensbezeichnung das Wort „Königin“ bezw. 
„Kaiſerin“. Ferner wird noch das 3. Garde⸗ 
Greuadier-Regiment zum Andenken an die Ge 
mahlin König Friedrich Wilhelm IV. „Königin 
Eliſabeth“ genannt, und das 2. Küraſſier-⸗Regi— 
ment hat die Bezeichnung „Königin“, ohne daß 
jedoch, wie man gewöhnlich annimmt, die jetzige 
Kaiſerin als Chef des Regiments geführt wird. 
Es werden alſo in Zukunft 5 Regimenter den 
Namen von fürſtlichen Frauen tragen. 

— Wir haben bereits über den Streit be— 
richtet, der zwiſchen den Paſſagieren des Dam⸗ 
pfers „Saale und der Verwaltung des „Lloyd“ 
aus Anlaß des ufſchubes der Flottenſchau bei 
Spithead ausgebrochen iſt. Den „Brem. Nachr.“ 
wird über dieſe Angelegenheit noch Folgendes be— 
richtet: „Die Paſſagiere der „Saale“ verlang 
ten, daß das Schiff wenigſtens bis Montag bei 
Spithead liegen bleibe, denn es war behauptet 
worden, die Parade ſei auf Montag verſchoben. 
Dazu ließ ſich Herr Direktor Lohmann nicht be- 
ſtimmen; auch als ein förmlicher Sturm unter 
den Paſſagieren losbrach, ein mit zahlreichen Un— 
terſchriften bedeckter Proteſt überreicht wurde und 
Abends im Salon erſter Klaſſe eine Proteſtver— 
ſammlung ſtattfand, blieb Herr Direktor Yob- 
mann bei ſeiner Weigerung und erklärte es für 
eine Unmöglichkeit, einen Schnelldampfer, wie 
„Saale“, zwei Tage lang liegen zu laſſen. Sein 
Anerbieten, einen anderen Dampfer Denjenigen 
zur Verfügung ſtellen zu wollen, welche bis 
Montag bei Spithead zu bleiben wünſchten, 
wurde von der Mehrzahl der Fahrgäſte rundweg 
abgelehnt und betont, der Lloyd ſei moraliſch und 
rechtlich verpflichtet, den Theilnehmern an der 
Fahrt nach Spithead Gelegenheit zu geben, die 
Flottenparade von Bord der „Saale“ aus in 
nächſter Nähe ſehen zu können. Dies wäre vom 
Lloyd verſprochen worden, dies verlange man, 
mit Brocken begnüge man ſich keinesfalls. In 
der obenerwähnten Verſammlung, welcher u. A. 
Graf Wilhelm Bismarck, Graf Königs 
mark, Graf Dürkheim, Landrath Borries 
u. A. theilweiſe als Wortführer beiwohnten, 
ſchlug Herr Direktor Lohmann auch noch vor, 
nicht um 3 Uhr, ſondern erſt um 6 Uhr am 
Sonntag Morgen abzufahren, um wenigſtens 
nochmals die engliſche Flotte paſſiren und bejich- 
tigen zu können. Doch auch mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage hatte er kein Glück, er wurde abgelehnt, 
und jo dampfte denn die „Sgale“ Sonntag früh 
> Uhr von der Spitheader Rhede nach der We 
ſer zurück. Von der eigentlichen Parade hatten 
wir ſomit nichts geſehen.“ Die Annahme, daß 
für den Lloyd eine rechtliche und moraliſche Ver⸗ 
pflichtung vorlag, zwei Tage lag in Spithead 
liegen zu bleiben, weil die Flottenrevue verſcho⸗ 
ben war, ſcheint irrthümlich zu ſein. Die Ab- 
fahrtszeiten von Bremerhafen! wie von England 
aus waren genau vorher feſtgeſtellt. Dieſe 
waren für den Lloyd maßgebend. Daß die 
Flottenrevue nicht an dem feſtgeſtellten Tage 
ſtattfand, konnte daran nichts ändern, und es 
hätten ſogar Schadenerſatzanſprüche an die 
Uloydgeſellſchaft erhoben werden können, wenn 
von der „Saale“ die ſeſtgeſtellten Zeiten nicht 
innegehalten worden wären. 

— Einige Blätter laſſen es ſich noch immer 
angelogen ſein, von beſonderen Erſchwerungen 
des Verkehrs an der deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Grenze zu erzählen, obwohl ſolche thatſächlich 
nur ganz vorübergehend an einzelnen Punkten 
vorgekommen ſind. So wurde u. A. berichtet, 
daß nicht weniger als 22 Koffer des Herzogs 
von Koburg gründlich durchſucht worden ſeien, 
worüber derſelbe ſich Beſchwerde führend an den 
Reichskanzler gewandt habe. Der Erfinder die— 
ſes Märchens, ſo ſchreibt man uns, hat nicht 
bedacht, daß das Gepäck von Angehörigen regie— 
render Fürſtenhäuſer und des diplomatiſchen 
Korps überhaupt nicht, weder gründlich noch 
oberflächlich, durchſucht wird. Nach dieſer Er- 
fahrung darf mam wohl auch ähnlichen Erzäh— 
lungen von angeblich fortdauernden Grenzerſchwe— 
rungen mißtrauen. 

— In der bereits erwähnten neueſten Kund— 
gebung Boulanger s, durch welche der General 
die Anklagen des Ober⸗Staatsanwalts Beaure⸗ 
paire widerlegen will, ſind die Angaben über den 
Kundſchafterdienſt beachtenswerth. Vom Falle 
Schnäbele ſprechend, ſagt Boulanger: „Sie 
wiſſen alſo nicht, Herr Staatsanwalt, daß wir 
niemals dem Kriege näher waren?“ Die An- 
ſchuldigung, daß er den Nachrichtendienſt unter 
ſeinem Miniſterium vernachläſſigt habe, weiſt 
Boulanger heftig zurück. Als Beweis führt er 
Folgendes an: Der Militärbevollmächtigte einer 
Großmacht habe ein großes Kundſchafterweſen 
ausgebildet (offenbar iſt Oberſt v. Villaume 
gemeint), dem nicht beizukommen war. Nach 
langer Arbeit habe man endlich erfahren, wo er 
ſeine Papiere verwahrt hatte. Es gelang, ſich 
derſelben zu bemächtigen — darunter war auch 
die Liſte der deutſchen 57 7 —, ſie in 
einer Nacht abzuſchreiben und unbemerkt an den 
alten Platz zurückzubringen. Als der Militär 
bevollmächtigte ſpäter 5 worden ſei, habe er 
ſich gewiſſe Enthüllungen nicht erklären können, 
die alle auf dem geſchilderten angeblichen Akten— 
diebſtahtl beruhten. In Folge dieſer Geſchichte 
ei das Spionengeſetz gemacht worden. Was die 
luterſtützung des Blattes „Avenir National“ an⸗ 
lauge, jo ſei das keine eigentliche Preßſache. 
Furl habe lediglich zur Erleichterung für den 
Zeilhuichtendienſt dienen, unter der Form von 
Erfahrunbe r chterſtattung wichtige Vorgänge in 
Kundſchafz bringen und den Verkehr mit den 
8 1 9 ern erleichtern ſollen. Als Veiter dieſes 
Blattes habe er Perſonen eingeſetzt, die an der 
ſozialiſtiſchen Bewegung betheiligt und mit den 
deutſchen. Sozialiſten in Verbindung waren, 
„deren ich mich am Tage des Kriegsausbruches 
zu bedienen gerachte“. Weiter erzählte Bou⸗ 
langer, daß er ſich zum Verkehr mit ſeinen 
Kundſchaftern vielfach der Vermittelung franzö⸗ 
ſiſcher Zeitungsſchreiber bediente, wodurch er 
offenbar die dieſen gemachten Zuwendungen als 
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zu Gunſten des Nachrichtendienſtes geſchehen er: | 
klären will, was theilweiſe richtig ſein dürfte. 

— Wo und wann der Gegenbeſuch des 
Zaren beim deutſchen Kaiſer ſtattfinden wird 
— darüber ſind noch immer widerſpruchsvolle 
Meldungen im Umlauf. Es wird angenommen, 
daß der Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, 
den Zaren begleiten werde, und über die Reiſe 
dieſes ruſſiſchen Staatsmannes heißt es in der 
„Now. Wremj.“, daß dieſelbe im Monat Auguſt 
alten Stils ſicher nicht erfolgen werde. — Hier⸗ 
nach iſt alſo auch der Zareubeſuch ſicher nicht vor 
Mitte September zu erwarten. 

— Dem deutſchen General-Konſul Herrn 
A. Feigel in Newyork iſt folgendes Dankſchrei⸗ 
ben zugegangen: Harrisburg, Juli 1889. Sehr 
geehrter Herr! Ich beehre mich, Ihnen den 
Empfang Ihres gefälligen Schreibens vom 11. 
Juli d. J., ſowie des beigefügten Wechſels auf 
die Bauk von Amerika ergebenſt zu beſtätigen. 
Die übermittelte Summe bildet die erſte Rate 
der Beiträge, welche das von Deutſchen in Ber⸗ 
lin unter dem Vorſitze des Reichstags⸗Präſidenten 
Herrn v. Levetzow gebildete Komitee für die 
Opfer des großen Unglücks, das Johnstown und 
die umliegenden Ortſchaften heimgeſucht hat, ge— 
ſammelt hat und noch ſammeln wird. Dieſen 
Betrag habe ich dem hieſigen Hülfsfonds über⸗ 
wieſen; derſelbe wird durch die von mir er— 
nannte Kommiſſion unter die von dem Unglück 
Betroffenen vertheilt werden. Geſtatten Sie 
mir, durch Sie den Bürgern des deutſchen 
Reiches, welche ſo großmüthig dieſe bedeutende 
Summe geſpendet haben, die dankbare Anerken⸗ 
nung der Kommiſſion und der Bevölkerung, in 
deren Intereſſe dieſe Sammlungen ſtattfinden, 
auszuſprechen. Die Fluthen in Penn ſylvanien, 
welche ſo vielen Herzen Kummer gebracht und 
ſo vielen Gemeinden Zerſtörung bereitet haben, 
ſo beklagenswerth dies iſt, haben doch das allge— 
meine Mitgefühl derart zum Ausdruck gebracht, 
daß es der Menſchheit zur Ehre gereicht. Die 
dort gezeigte Theilnahme ruft ganz beſonders 
unſer lebhafteſtes Dankbarkeitsgefühl wach; die 
übermittelten Beiträge werden den Freunden, 
vielleicht den Verwandten derer zu gute kommen, 
welche ſie ſo großmüthig ſpendeten. Genehmigen 
Sie den Ausdruck meines perſönlichen Dankes 
und ſeien Sie verſichert der aufrichtigſten Hoch⸗ 
achtung Ihres ergebenen James A. Beaver, 
Gouverneur von Pennſylvanien.“ 

— Man ſchreibt der „Voſſ.⸗Ztg.“: Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß der Expreßzug, welcher ſeit 16. 
Juni d. J. vom hieſigen Stettiner Bahnhofe 
8 Uhr 20 Minuten Vormittags nach Stettin 
ab⸗ und von Stettin 4 Uhr Nachmittags nach 
hier ir rade nur bis Ende dieſes Monats 
verkehrt und ſomit die einzige derartige Zugver⸗ 
bindung mit dritter Wagenklaſſe zwiſchen Berlin 
und Stettin wieder in Fortfall kommt. Da alle 
alle anderen Hauptlinien ſtändige Expreß⸗ und 
Kurierzugsverbindungen mit erſter bis dritter Klaſſe 
haben, würde es nur in der Billigkeit liegen, 
dieſelbe auf der bezeichneten, verkehrsreichen 
Strecke ebenfalls beizubehalten. Dies wäre na⸗ 
mentlich auch mit Rückſicht auf den durchgehen— 
den Verkehr auf der Route Berlin⸗Stolp⸗Danzig 
dringend erforderlich, da nach Fortfall dieſes 
Sahne die aus der Danziger Richtung mit dem 
Schnellzuge in Stettin eintreffenden Reiſenden 
dort wieder wie früher bis zur Weiterfahrt nach 
Berlin 2 Stunden liegen bleiben müſſen und 
zu dem Schnellzuge von Stettin nach Danzig 
von Berlin aus der Anſchluß auch nur erreicht 
werden kann, wenn die betreffenden Reiſenden 
den 2 Stunden vorher in Stettin eden 
Perſonenzug benutzen. Für die Beibehaltung 
des fraglichen Expreßzuges ſpricht ferner noch der 
Umſtand, daß derſelbe ſtets ſtark beſetzt ge— 
weſen iſt. 

Köln, 7. Auguſt. Wie die „Köln. Ztg.“ 
erführt, iſt die Kandidatenliſte des Dom: 
kapitels für den Biſchofsſtuhl in Münſter 
von Berlin nach Münſter nunmehr zurückgelangt. 
Das Staatsminiſterium habe nur zwei von den 
vorgeſchlagenen fünf Kandidaten als minder ge⸗ 
nehm bezeichnet. Das Domkapitel kann alsbald 
die Wahl vornehmen. — Die kaiſerliche Geneh- 
migung zur Eröffnung des Poſener Prieſter⸗ 
Seminars in dieſem gl iſt nach der „Köln. 
Ztg.“ nunmehr in Poſen eingetroffen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Auguſt. „Orientaliſchen Völkern 
muß man den Herrn zeigen.“ Der Mann, der 
vor elf Jahren dieſe Worte ſprach, Feldzeugmeiſter 
Joſef Freiherr v. Philippowitſch, hat heute 
Nacht in Prag für immer die Augen geſchloſſen. 
Niemand hätte gedacht, daß den ſtrammen Ge— 
neral, der trotz ſeiner 70 Jahre mit jugendlicher 
Leichtigkeit ſich bewegte, ſo raſch der Tod ereilen 
würde. Mit ihm iſt kein Dutzend, kein Salon⸗ 
bes geſchieden, ſondern eine der markanteſten 
Erſcheinungen der öſterreichiſchen Armee, einer, 
der berufen war, im Zukunftskriege an der Spitze 
einer Armee zu ſtehen, ein General, in dem 
Kaiſer wie Armee das größte Vertrauen ſetzten, 
nicht zum Mindeſten, weil er ein glücklicher 
Soldat war. 

Als Sohn eines Grenzoffiziers geboren, war 
er von Jugend auf für die Armee beſtimmt. In 
raſcher Folge durcheilte er die Stufenleiter der 
militäriſchen Karrière, errang ſich die höchſten 
Auszeichnungen, welche Oeſterreichs oberſter 
Kriegsherr zu vergeben hat, und als er ſein 
fünfzigjähriges Jubiläum feierte, konnte der Kaiſer 
nur noch in einem Allerhöchſten Haudſchreiben 
ihm den Beweis für die Anerkennung ſeiner 
Leiſtungen liefern. Philippowitſch war ein Mann 
von eiſernem Willen, mehr gefürchtet als geliebt, 
ſtets bedacht auf das Wohl der Truppe, aber 
von beiſpielloſer Strenge gegenüber dem Offizier⸗ 
korps. Für ihn gab es kein Hinderniß im Mo- 
mente der Gefahr, er war dann von einer 
Schneidigkeit, welche man leicht als Rückſichts⸗ 
loſigkeit auslegen konnte, und dieſe ſteigerte ſich 
noch, wenn er ſich die Erreichung einer Zieles 
in den Kopf geſetzt hatte. Man hat ihn in der 
Armee daher gern mit Steinmetz verglichen, man 
hat 11 den öſterreichiſchen Steinmetz genannt, 
obwohl man damit dem preußiſchen Heerführer 
bitteres Unrecht that, denn Freiherr von Philip⸗ 
powitſch hatte lange nicht die Vorzüge dieſes Ge⸗ 
nerals. Sein Name war an ſich ein Programm 
und dieſes ſtand im Gegenſatze zu allen fort 
ſchrittlichen Elementen der Armee. Er war ein 
General vom alten Schlage und mochte nicht 
gern von den neuen Lehrmeinungen hören. Er 
fühlte ſich auch deshalb nicht wohl als Komman⸗ 
dirender in Wien, wo Mitglieder des Kaiſer— 


Heinr. 
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hauſes damals die neue Schule mit ihrem Appell ſich außer der Kavallerie, Infanterie und Feld⸗ 


an den Idealismus des Soldaten vertraten, und 


zog gern zurück nach Prag, wo er ſich heimiſcher 
fühlte, ſchon deshalb auch, weil er als Kroate 
lieber inmitten des ſlaviſchen Bruderſtammes der 
Czechen weilte. Denn Slave war und blieb 
Philippowitſch mit ganzer Seele, wenn er auch 
für die Einheitlichkeit der Armeeſprache eintrat. 
Er that Letzteres nicht aus Liebe zur deutſchen 
Sprache, ſondern weil er den ihm verhaßten Ma⸗ 
gyaren nicht gönnte, ihre Sprache im Kommando 
einzubürgern. Dies allein zeigt ſchon, daß der 
Verſtorbene auch ein politiſcher General war. 

Seine Hauptthat war die 
Bosniens. Zu deutlich ſtehen die damaligen 
Vorgänge noch in Aller Erinnerung, als daß es 
nothwendig wäre, in die Einzelheiten dieſes Krie— 
ges näher einzugehen. Sein Glück blieb ihm 
hold, und wenn er auch nicht, wie er ſich vor⸗ 
nahm, am Geburtstage des Kaiſers — 18. 
Auguſt — als Sieger in die Hauptſtadt des un⸗ 
terworfenen Landes einzog, ſo brachte er es den— 
noch zu Stande, daß einen Tag ſpäter die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne auf dem Kaſtell von Serajewo wehte. 
Durch rückſichtsloſe Strenge, ja geradezu durch 
Ueberanſtrengung der Truppe war ihm dies ge⸗ 
lungen, aber ſein Ziel war erreicht, was lag 
daran, ob ſo und ſo viele Nummern mehr oder 
weniger fehlten und durch andere erſetzt werden 
mußten. Wohl waren mit der Eroberung der 
Hauptſtadt die Kämpfe nicht zu Ende, aber die 
Organiſation der Verwaltung des Landes konnte 
in die Hand genommen werden. Hierbei hatte 
der glückliche General keineswegs eine geſchickte 
Hand. Die bosniſchen Muhammedaner athmeten 
auf, als er wieder von dannen zog, denn ſchwer 
laſtete fein Regime auf ihnen. „Orientaliſchen 
Völkern muß man den Herrn zeigen“ ſagte er, 
und er hielt ſein Wort. Viel mochte dazu er⸗ 
erbter Stammeshaß beigetragen haben, denn Phi⸗ 
lippowitſch ſtammte aus dieſem Lande, aus wel⸗ 
chem ſeine Ahnen, ihrer Güter beraubt, von den 
Muhammedanern vertrieben worden waren. Er 
hatte für Oeſterreich Bosnien unterworfen, ſür 
Oeſterreich erobert haben es ſeine Nachfolger in 
der Verwaltung, und die mit Milde gepaarte 
Gerechtigkeit hat jedenfalls dort mehr gewirkt als 
die Strenge des kroatiſchen Generals. 

Seine Abneigung gegen alles Moderne be⸗ 
kundete er offen gegen die Militärärzte. Er ge 
hörte zu den eifrigſten Vorkämpfern für die Wie⸗ 
dererrichtung der Joſephiniſchen Akademie, in 
welcher eigens Aerzte für die Armee ausgebildet 
wurden. Oftmals ſagte er: „Ich begreife nicht, 
die Leute ſind jetzt kräftiger und beſſer genährt 
als vor 30 Jahren, und doch fallen ſie wie die 
Fliegen. Hätte ich nur die Chirurgen von ehe 
2 8 die Leute würden ſich nicht trauen, krank 
zu ſein. 

Mag der Mann, der heute Nacht in Prag 
verſchied, ſeine Schwächen und Schrullen gehabt 
haben, eins ſteht feſt und muß geſagt werden, 
wenn man gerecht ſein will: Die öſterreichiſche 
Armee hat einen großen Verluſt erlitten. Nicht 
allzu zahlreich ſind die ausgeprägten Heerführer, 
die man an Stelle Philippowitſchs ſetzen könnte. 
Sein Verluſt iſt um jo ſchmerzlicher, als ihm 
im Falle eines zukünftigen Krieges ein Ober: 
kommando zugedacht war, er iſt um jo ſchmerz⸗ 
licher in dieſem Momente, als es gar nicht leicht 
ſein wird, einen geeigneten Erſatz auf dem Pra⸗ 
ger Poſten zu finden, und Prag iſt eine höchſt 
empfindliche Stelle Oeſterreichs. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. Auguſt. Die Manöver in 
Alderſhot endeten Mittags und verliefen zur all- 
emeinen Befriedigung. Hieran ſchloß ſich ein 
Frühſtück und um 1 Uhr der Vorbeimarſch ſämmt⸗ 
licher Truppen. Der Prinz von Wales war 
nicht zugegen, da er an einem leichten Beinübel 
leidet und gegenwärtig nicht zu reiten vermag. 
Der Herzog von Cambridge und der Prinz Albert 
Viktor von Wales machten die Honneurs. Se. 
Majeſtät der Kaiſer trug Garde du⸗Korps⸗ 
Interimsuniform. Er ſah vortrefflich aus und 
unterhielt ſich aufs herzlichſte mit dem Herzog 
von Cambridge und dem Prinzen Heinrich von 
Preußen, welcher die Interims⸗Uniform eines 
Flotten Kapitäns mit weißer Mütze trug. Sämmt⸗ 
liche Offiziere des Gefolges hatten auf den 
Wunſch des Kaiſers ebenfalls Interims⸗Uniform 
angelegt. Der Herzog von Cambridge führte die 
Garde ſelbſt vorbei und galloppirte darauf mit 
der Meldung zum Kaiſer, der ihm herzlich die 
Hände ſchüttelnd, zu der vortrefflichen Haltung 
der Garde gratulirte. Der Vorbeimarſch wurde 
von General Wood kommandirt, und zwar mel- 
deten, der engliſchen Sitte bei großen Paraden 
gemäß, die Regiments-Kommandeure nicht. Als 
jedoch das Jäger⸗Regiment, kommandirt vom 
Oberſt Swaine, früher Militär⸗Attachee in 
Berlin, vorbeidefilirte, entbot der Kaiſer ven- 
ſelben zu ſich, ſchüttelte ihm herzlich die Hand 
und unterhielt ſich aufs gnädigſte. Die deutſchen 
Offiziere des kaiſerlichen Gefolges erregten durch 
ihre 8 allgemeine 3 Kontre⸗ 
Admiral Schröder, kommandirt bei der Bot— 
ſchaft zu London, erlitt jedoch einen leichten Un- 
fall, indem er bei der Meldung unmittelbar vor 
dem Kaiſer vom Pferde ſanft zur Erde glitt und 
die Meldung nunmehr zu Fuß abſtattete. Se. 
Majeſtät lachte herzlich und tröſtete den Admiral 
mit einem Händedruck. Die Prinzeſſin von 
Wales wohnte dem Vorbeimarſch im offenen 
Wagen bei, ebenſo die ehemalige franzöſiſche 
Kaiſerin Eugenie. 

Alderſhot, 7. Auguſt. (Ausführlichere Mel⸗ 
dung.) Bei ſeiner Ankunft im Lager wurde Se. 
Majeſtät der Kaiſer von dem Herzog von Game 
bridge mit einer glänzenden Suite, unter welcher 
ſich General Wolſeley, die Söhne des Prinzen 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein und des Her- 
zogs Tack befanden, empfangen. Se. Majeſtät 
reichte der Prinzeſſin von Wales die Hand und 
geleitete ſie zum Wagen, worauf Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe zu Pferde Kin, und nach dem Manöver⸗ 
terrain galoppirte. Gleich nach der Ankunft des 
Kaiſers gaben zwei Kanonenſchüſſe das Zeichen 
zum Beginn der Manöver, welche mit großem 
Elan ausgeführt wurden und etwa 3½ Stunden 
dauerten. Die Operationen endeten mit der 
gänzlichen Niederlage der den Feind bildenden 
Truppenabtheilungen. Kurz darauf nahm Se. 
Majeſtät das Dejeuner in einem großen Zelte 
im Lager ein, unterdeſſen machten ſich die Trup⸗ 
pen zum Parademarſch bereit. Der Letztere be— 
ann um ½2 Uhr und dauerte bis ½3 Uhr. 
Der General Sir Evelyn Wood ritt an der 
Spitze der defilivenden Truppen, unter welchen 


Okkupation 


artillerie auch das Pontonregiment, das Tele⸗ 
graphenbataillon, die Ballonabtheilung und das 
Pflegekorps befanden. Nachdem ſich der Kaiſer 
vom Herzog von Cambridge mit herzlichem Hände⸗ 
druck verabſchiedet hatte, erfolgte die Abfahrt. 


Serbien. 

Belgrad, 7. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Der 
Exkönig empfing geſtern den hieſigen bulgari⸗ 
ſchen Agenten Mintſchevitſch und erklärte, er 
ſei hoch erfreut, auf der Durchreiſe durch Sofia 
die Bekanntſchaft des Prinzen Ferdinand gemacht 
zu haben. Er hoffe, das jetzige bulgariſche Re⸗ 
gime werde im Intereſſe des Friedens ein dauern⸗ 
des ſein, er könne nach perſönlichen Wahrneh⸗ 
mungen verſichern, ſowohl der Sultan als deſſen 
Regierung ſtänden der heutigen Ordnung in Bul⸗ 
garien ungemein wohlwollend gegenüber. 


Auſtralien. 

Aus Sydney, 21. Juni, wird der „Frkf. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Kreuzerkorvette „Olga“ 
hat geſtern Sydney verlaſſen, um laut einer 
bekannt gegebenen Beſtimmung durch die Torres⸗ 
ſtraße und über Aden nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. In Wahrheit iſt die Korvette jedoch 


mit verſiegelten Ordres in See gegangen; es iſt 


alſo keineswegs ausgeſchloſſen, daß ihr Kours eine 
von dem vorerwähnten Reiſeziel abweichende 
Richtung erhält. Das Kriegsſchiff iſt aus den 
Händen der „Mort's Dock aud Engineering Co.“ 
in ſo gut wie neuem Zuſtande hervorgegangen, 
auch hat ſich der Kommandant der „Olga“ über 
die Leiſtungen der genannten Firma mit ſehr an⸗ 
erkennenden Worten geäußert. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Auguſt. Nächſten Sonntag 
und Montag (11. und 12. d. Mts.) findet in 
Paſewalk der Verbandstag des Bundes pom⸗ 


merſcher Schneider⸗Innungen ſtatt. Während 


der Sonntag dem Empfang der Gäſte und ge⸗ 
ſelliger Vereinigung gewidmet ſein wird, findet 
am Montag die Hauptverſammlung ſtatt, es 
kommen in derſelben folgende Gegenſtände zur 
Verhandlung: 1) Begrüßung der erſchienenen 
Delegirten und Gäſte. 2) Rechnungslegung und 
Wahl der Reviſoren. 3) Bericht über den 


Stand des Schneider-Innungsweſens in Pom 9 


mern. 4) Bericht über die Bundes Vorſtands⸗ 
ſitzung zu Berlin. 5) Der Befähigungsnachweis 
und die Erwerbung der Rechte aus den SS 100 e 
und der R. G.⸗O. 6) Das Legitimationsweſen 
und Reiſeunterſtützung. 7) Das neue Verbands⸗ 
blatt und das Schutz⸗Inſtitut. 8) Die Thei⸗ 
lungsgeſchäfte. 9) Wahl des Vorortes für den 
Bezirksverband. 10) Wahl des Bezirksvorſtan⸗ 
des und Beſtimmung darüber, wann und wo 
der nächſte Bezirkstag ſtattfinden ſoll. 

‚ Vor circa 10 Jahren war unter der 
Direktion Schirmer am hieſigen Stadttheater 
Herr William Büller als Charakterkomiker 
eugagirt und zählte damals zu deu beliebteſten 
Mitgliedern der Bühne. Inzwiſchen war der⸗ 
ſelbe längere Zeit Mitglied des Hoftheaters zu 
Kaſſel und hat ſich heute, wo er ſeit Jahren 
das Stadttheater in Leipzig gewonnen iſt, den 
Ruf eines der beſten Komiker und Regiſſeurs 
Deutſchlands erworben. Es wird daher von den 
hieſigen Kunſtfreunden mit Freuden begrüßt wer- 
den, daß ſich Herr Büller zu einem kurzen 
Gaſtſpiel hier einfinden und daſſelbe am Sonntag 
im Elyſium Theater mit einer feiner Glanz⸗ 
rollen, dem Theaterdirektor Strieſe in „ 
der Sabinerinnen“ eröffnen wird. Am Montag 
folgt „Einer von unſre Leut“ mit Herrn Büller 
als „Iſaak Stern“ und daran ſchließt ſich dann 
das Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“. 

— Auf Bellevue hat am Freitag Fräulein 
Anni Prucha Benefiz und giebt als Vor⸗ 
ſtellung den „Mikado“. Die Benefiziautin, welche 
in dieſer Operette bisher die Partie der Pitti⸗ 
Singſangſang und damit glänzenden Erfolg erzielte, 
wird zum erſten Male die um⸗Dum ſpielen. 
Frl. Prucha hat in früheren Leiſtungen ſo oft 
ihr Talent bewieſen, daß wir überzeugt ſind, 
auch ihre Hum um werde eine vollendete Dar- 


ſtellung. Uebrigens hat die Benefiziantin für 
die Damen, welche das Theater beſuchen, noch 


eine beſondere Ueberraſchung; es erhält nämlich 
jede ein Flacon „Mikadoparfüm“ zur Erinnerung. 


— Die nächſte große Geſangspoſſe, welche auf 
Bellevue einſtudirt wird, iſt „Die junge Garde“. 
Das Jacobſon'ſche Werk hat in Berlin einen 
durchſchlagenden Erfolg gehabt, und bei der dies 
jährigen Eröffnung der Saiſon wieder zur Auf- 
führung gebracht, verſtand es ſeine Zugkraft auf's 
Nene auszuüben und füllte allabendlich die 
Räume des Theaters. Hier wird es mit der 
größten Sorgfalt einſtudirt und erhält eine ganz 
neue reiche Ausſtattung. Die Koſtüme ſind 
ſaͤmmtlich 
in Berlin. 

— Vor einigen Tagen iſt wiederum ein 
Diebſtahl in einer Parterre -Wohnung verübt und 
geht man wohl nicht fehl, wenn derſelbe auch 
mittelſt Einſteigens durch das offene Fenſter von 
der Straße aus verübt iſt. Es wurde während 


einer der letzten Nächte aus der Parterrewoh⸗ ur 


nung Birkenallee 31 einer dort wohnenden 
Dame ein Ledertäſchchen mit 240 Mark baar 
Geld und einem Bettelarmband mit Medaillen ge- 
ſtohlen. 

— Geſtern Mittag, als fich der Dampfer 
„Prinzeß Royal Viktoria“ auf der Rückfahrt von 
Rügen nach hier befand, kreuzte in der Nähe 
der Greifswalder Die ein Fiſcherboot mit 3 
Mann vor dem Bug des Schiffes, ſo daß es 
ſchließlich angelaufen wurde und ſank; die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

* Wegen eingetretener Unbrauchbarkeit der 
Maſchine mußte geſtern der vorpommerſche Zug 
auf einer kleinen Zwiſchenſtation anhalten und 
da daſelbſt keine Reſerdemaſchine für gewöhnlich 
ſteht, wurde von der vorliegenden Dienſtſtelle 
ein beſonderer Zug nach hier abgelaſſen. Der 
ſonach zurückgebliebene Train kam mit 104 Mi⸗ 
nuten Verſpätung nach. 

— In Karow verunglückte vor einigen 
Tagen die unverehel. Auguſte Hellwig beim 
Weizeneinfahren dadurch, daß ſie vom vollge⸗ 
ſtapelten Wigen herab auf die Erde fiel und ſich 
eine Hirnoerletzung zuzog, welche ihre Aufnahme 
im hieſigen Krankenhauſe nöthig machte. 

— Dis alljährlich ſtattfindende Militär⸗ 
Monſtre⸗Konzert zum Beſten des Inoglidendank 
wird am Sonnabend abgehalten werden und zwar 
im Garten des Konzert. und Vereinshauſes 
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Daſſelbe wird von den Kapellen des 34. 


2 


ſchulen und 


ſelbe oon dei s 34. Regiments, 
des Königs Regiments und des Artillerie Regiments 
ausgeführt werden. 

— Nach einer in Kammin eingegangenen 


2 ' 


amtlichen Mittheilung hat der Herr Miniſter 


dasjenige Bahnprojekt zur Ausführung be— 
ſtimmt, wonach der Bahnhof von Kammin 


zwiſchen die beiden Chauſſeen: Kammin Greifen 
berg und Kammin⸗Gollnow gelegt werden ſoll. 


Die Handwerker-Fachſchulen 
Berlins. 
(Ein Maharuf an die ſtädtiſchen Behörden 
Stettins.) 
II. 
Stettin, 8. Auguſt. 
Was nun die Berliner Fachſchulen betrifft, 
welche namentlich ſeit der im Jahre 1879 er 
folgten Bildung der Gewerbe Deputation zu 


immer größerer Zahl und Blüthe gelangt ſind, 
+ jo gab es im Februar 1889 folgende: 
Schüler⸗ 
zahl: 
1) Städtiſche Webeſchule, Blumen— 
N a A Dane Pr 5, 
2) Fachſchule für Maurer und Zim 
merer, Stallſchreiberſtraße 54 344 
3) Fachſchule für Tiſchler, kleine Frank— 
pterſtraße s 06 
) Fachſchule für Schuhmacher, Nieder 
Wall ſtraße . 2234 
5) Fachſchnle ſür Maler, Stralauer 
ſtraße 8 285 


Fachſchule für Barbiere und Friſenre, 


— 
. 
— 


Stralauerſtraße 58 „ 
7) Fachſchule der Sattler, Riemer: 

und Täſchner Innung, Niederwall 

ECV 
8) Fachſchule der Glaſer Innung, Gips 

ſtraße 23 6 
9) Fachſchule der Schornſteinſeger-In⸗ 

nung, Georgenſtraße 23 ee ze 
10) Fachſchule der Stell- und Rade— 

macher Innung, neue Friedrich— 

CCC 
11) Fachſchule für Buchdruckerlehrlinge, 

Niederwallſtraße 6-77 180 
12) Fachſchule für Maler, Schleſiſche 

ſtraße 4. 6300 


13) Fachſchule für Tapezierer, Nieder⸗ 
c ( 
14) Fachſchule der Bäcker⸗Innung „Ger 
mania“, Gipsſtraße 23 
15) Fachſchule der Bäcker Innung „Con⸗ 
cordia“, Waſſerthorſtraße 31 86 
10) Fall ſchule für Schmiede, neue Fried⸗ 


richſtraße 32 S 
17) Faͤchſchule für Schneider, Annen: 
CCC 
18) Fachſchule der Perrückenmacher- und 
Friſeur- Innung, neue Friedrich⸗ 
DE ne, 
19) Fachſchule der Korbmacher-Innung, 
Markusſtraße 45-4) 31 
20) Fachſchule der Berliner Gaſtwirthe, 
Georgenſtraße 25 5 84 


21) vehrwerkſtatt der Berliner Buch 
binder Innung, Waſſerthorſtraße 31 18 
Geſammtzahl der im Februar 1889 in 


den Berliner Fachſchulen unter⸗ 
richteten Schüler . Ä 3455 


Dem aufmerkſamen Leſer wird es nicht ent- 
gangen ſein, daß unter den genamiten 21 Fach⸗ 
ſchulen eine Anzahl von Gewerben nicht ver⸗ 
treten iſt. Dies rührt zum Theil daher, daß 
einzelne Innungen, je z. B. die Klempner 
Junung, ihre Lehrlinge in die oben erwähnte 
Handwerkerſchule des Direktors Otto Jeſſen 
ſchicken, wo jene die erſorderliche fachgewerbliche 
Ausbildung erhalten. Nur in vereinzelten Ge— 
werben ſcheint der Wunſch oder das Bedürfniß 
nach Fachſchulen noch nicht heroorgetreten zu ſein. 
Rechnet man zu den 3455 Schülern der Fach⸗ 
ſchulen die ca. 1900 Schüler der Haudwerker⸗ 
ſchule hinzu und veranſchlagt man die Schüler 
der Baugewerkſchule auf ca. 500, eine Zahl, die 
gewiß nicht zu hech gegriffen iſt, da dieſe Schule, 
wie erwähnt, für 1889 einen Zuſchuß von 
14,0 Mark aus dem Stadtſäckel erfordert, ſo 
ergiebt ſich das erfreuliche Reſultat, daß in der 
Reichshauptſtadt jährlich annähernd 6000 Lehr⸗ 
linge und Gehülſen des Gewerbeſtandes vorzugs⸗ 
weiſe in ihren Freiſtunden die ihrem Berufe 
eutſprechende fachgewerbliche Ausbildung erhalten, 
welche zu der Praxis der Werkſtatt als heilſame 


und nothwendige Ergänzung hinzutritt. 


Mit Recht konnte daher der Berliner Stadt⸗ 
ſchulrath Profeſſor Dr. Bertram für ſeinen 
kürzlich bei der Gewerbe⸗Deputation eingereichten 
Antrag auf Erbauung eines Gewerbehauſes u. A. 
die Thatſache geltend machen, daß der gewerb- 
1 725 Fachunterricht trotz ſeines erſt kurzen Be⸗ 
ſtehens bereits ſeinen günſtigen Einfluß in den 
Werkſtätten und im ſteten Aufblühen des Hand⸗ 
werks zeige. 

Alle oben genannten Handwerker⸗Fachſchulen 
Berlins benutzen für ihre Unterrichtszwecke die 
Aula oder den Klaſſenraum einer ſtädtiſchen Ge— 
meindeſchule; einzelne, z. B. die Fachſchule der 
Buchbinder⸗Iunung, haben von der Stadt auch 
einen Werkſtattraum angewieſen erhalten, in 
welchem für ſämmtliche in dem betreffenden 
Gewerbe vorkommenden Arbeiten methodiſcher 
Unterricht ertheilt wird, außerdem gewährt die 
Stadt allen ausnahmslos Waſſer, Heizung und 
Beleuchtung unentgeltlich. Zu dieſen Hülfen in 
Natur kommen aber noch namhafte, von Jahr 
zu Jahr wachſende Geldbeträge hinzu, durch 


ſtützt werden, ja einzelne Fachſchulen erhalten 


Maler Innung, Stralauerſtraße 58, von der 
Stadt einen jährlichen Geldbetrag von 4160 


von 3000 Mark. Außer dieſer wird z. B. auch 
die Fachſchule der Barbier und Friſeur Innung, 
Stralauerſtraße 58, von der Stadt und vom 


unterſtützt. Die vehrlings⸗Fachſchulen Stettius 
haben bisher weder von der Stadt noch vom 
Staat irgend eine klingende Beihülfe erfahren, 
ſondern ſie mußten ſich ſchon glücklich ſchätzen, 
wenn ſie unter Hängen und Würgen von der 


was nicht einmal allen geglückt iſt. 


eingehend beſchäftigt haben ſollten, laſſen wir 
auch noch die Organiſation einer Berliner Fach⸗ 
ſchule ſolgen, damit der Unterſchied von Fach⸗ 
Fortbildungsſchulen aufs deutlichſte 
hervortritt; wir wählen dazu die Fachſchule für 
Naler, Stralauerſtraße 58, welche, wie erwähnt, 
von dem Staate, der Stadt und der Innung 
meinſam unterhalten wird: 
uratorium: Herr Geh. Ober Regierungsrath 
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tram; ſowie von Innungs Mitgliedern die 
Herren Prietz, Beyer, Beckmann, J. E. Meyer, 
Otto und R. Schröder. 
Leiter der Schule: Herr Obermeiſter Prietz. 
Uunnterrichtsgegenſtände und Unterrichtszeit: 
| Der Unterricht iſt nach den Jahren der 
Lehrzeit (4 Jahre) eingetheilt und zerfällt dem 
nach in 4 größere Abſchnitte. 
1) Die neu eintretenden, alſo im erſten 
Jahre der Lehre ſtehenden Schüler werden in 
2 Parallel⸗Klaſſen von 2 vehrern im freien 
Handzeichnen nach Wandtafeln und Vorlagen 
unterrichtet. Die jetzigen zwei Lehrer dieſer 
Klaſſen ſind die Herren Zeichenlehrer M. Tſchöltſch 
und L. Heiſer. 

2) Im zweiten Jahre der Lehre erfolgt 
Unterricht in 2 Klaſſen von 2 vehrern, den 
Herren C. Wüſt, Zeichenlehrer, und J. Zuckert, 
und zwar im freien Handzeichen ohne Zirkel und 
Lineal nach geometriſchen Körpern (Klötzen), doch 
nur im einfachen Kontourenzeichen; weint die 
Schüler hierin Fortſchritte gemacht haben, kommt 
das freie Kontourenzeichen nach einfachen Gips 
modellen an die Reihe. 

Im dritten Jahre der Lehre findet der 
Unterricht in 2 Parallel-Klaſſen ſtatt, mit zwei 
Lehrern, den Herren Hugo Philipp, Porträtmaler 
und akademiſcher Zeichenlehrer, und Julius 
Langer, Porträtmaler und Zeichenlehrer, und 
zwar im Zeichnen und Schattiren mit Eſtompe 
und Kreide nach Gipsmodellen. 

Im vierten Lehrjahr erſtreckt ſich der Unter⸗ 
richt auf Zeichnen und farbiges plaſtiſches 
Malen nach Gipsmodellen. Den Unterricht er— 
theilen zwei Lehrer, die Herren L. Groß, Deko- 
rationsmaler, und Matthus, Kunſtmaler. Die 
zwei für dieſe Klaſſe eingeſtellten Lehrer müſſen 
gelernte Maler ſein, welche eine höhere Lehr— 
anſtalt beſucht haben, während in den Vorklaſſen 
zwar auch nur geprüfte Zeichenlehrer angeſtellt 
werden könuen, doch iſt bei ihrer Auſtellung nicht 
die Vorbedingung geſtellt, daß ſie auch Maler 
ſein müſſen, obwohl deuen, welche Maler ſind, 
der Vorzug gegeben wird. Der Unterricht in 
allen den angeführten Klaſſen findet au jedem 
Wochentage, Abends von 5 bis 8 in der Zeit 
vom |. November bis 1. März, alſo + Monate 
hindurch ſtatt. a 

Außer den angegebenen Klaſſen iſt ſeit 2 
Jahren auch eine Tages-⸗Malklaſſe eingerichtet, 
hauptſächlich zum Buntmalen, theils nach Mo— 
dellen, theils nach gegebenen Kompoſitionen. 
Hier wird der Unterricht von einem Lehrer an 
allen Nachmittagen von 2 bis 4 Uhr und Sonn 
tag Vormittag von 9 bis 12 Uhr ertheilts au 
demſelben nehmen alle Schüler der Abendklaſſen 
Theil, die ſo viel freie Zeit zur Verfügung 
haben; jeder Einzelne wird hier nach Maßgabe. 
ſeiner Fähigkeiten beſchäftigt. — — 

Daß die Fortbildungsſchulen niemals die 


Fachſchulen erſetzen können, bedarf für jeden 
Urtheilsfähigen wohl kaum der Erwähnung, 
obwohl in Stettin an gewiſſer Stelle allen 
Ernſtes dahingehende Wünſche zu beſtehen 
ſcheinen. 


galliſcher Verband Gabels- 
berger'ſcher Stenograpyen in 
Pommern und Mecklenburg. 


Am Sountag fand in Greifswald die erſte 
Verſammlung des obigen Verbandes ſtatt und hatten 
ſich zahlreiche Delegirte zu derſelben eingefunden. 
Es waren an 40 Stenographen, die ſich in die 


| 
pi 
| 


eintrugen, gewiß für die kleine 
Menge der im Verbandsgebiete auſäſſigen 


Gabelsbergerianer ein anzuerkennendes Zeichen. 
Nach Einſetzung des Bureaus, beſtehend aus 
Diſchler⸗Stettin, Zander⸗Greifswald, Hoffmeiſter⸗ 
Greifswald, begrüßte Zander Greifswald die 
zahlreich erſchienenen auswärtigen Kunſtgenoſſen 
mit ſchwungvollen Worten namens des Gretis- 
walder Gabelsberger Stenographeuvereins. Er 
Hoffnung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
handlungen der ſtenographiſchen Propaganda 
in Pommern und Mecklenburg einen neuen 
kräftigen Wellenſchlag verleihen möchten und 
ſchloß mit einem herzlichen Willkommen an 
die Gäſte. Darauf trat man in die Tages⸗ 
orduung ein. Der vom Verbandsvorſitzenden 
Diſchler⸗Stettin verleſene Verbandsbericht konnte 
eine Zunahme an Vereinen, Mitgliedern wie 
Unterrichteten im letzten Jahre konſtatiren. Im 
Verbandsgebiete beſtänden 13 Vereine mit 180 
Mitgliedern und ebenſo viel Unterrichteten 
Der Berichterſtatter ſchloß mit einem energiſchen 
Appell au die Anweſenden, eifrig au der Ver— 
breitung der Stenograghie weiter zu wirken. 
Der darauf verleſene Kaſſenbericht ergab bei 
320 Mk. Einnahme einen Ueberſchuß von 30 Mk. 
Mit der Reviſion der Kaſſe wurde einſtimmig 
der Verein zu Stralſund beauftragt. Stral⸗ 
ſund wurde auch nach längerer Debatte zum 
nächſtjährigen Verſammlungsort auserſehn, der 
Termin des zweiten Verbaudstages wurde auf 
Anfang Juli angeſagt. Der Stettiner Verein 
wurde wiederum einſtimmig mit der Vor⸗ 
ortſchaft betrant. Ter Antrag Stettin auf 
Namensänderung des Verbandes wurde zurück, 
gezogen, die Stralſunder Verwaltungsauträge 
einſtimmig angenommen. Die Anträge Greifs⸗ 
wald auf Erhöhung der Verbandsbeiträge wurden 
nach heftiger Debatte abgelehnt, das Verhältniß 
der Schülervereine zum Verband geregelt. 
Die Verbandsmittheilungen ſollen auch ferner er⸗ 
ö ſcheinen. 

Dem brieflichen Unterricht ſoll im Verbande 
auch ferner die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt 


gab der 


** welche viele von ihnen ſeitens der Stadt unter- werden. Der Greifswalder Verein wird beauf⸗ 


tragt, einen Preßausſchuß einzuſetzen, welcher 


außerdem noch beträchtliche Beihülſen ſeitens die Zeitungen des Verbandsgebietes mit allge⸗ 
des Staates; jo erhält z. B. die Fachſchule der mein intereſſirenden Mittheilungen über die 


Stenographie verſorgen ſoll. Zu Preisrichtern 
des Preiswettſchreibens wurden Diſchler⸗Stettin, 


Mʒaark und außerdem vom Staate einen jolchen Zander-Greifswald und Greif Greifswald ge— 


in. Kurz vor Schluß der Delegirtenver⸗ 
ſammlung beantragte Zander⸗Greifswald fol; 
gende Reſolution: „Die pommerſchen und 


Staate gemeinſam durch erhebliche Geldbeträge mecklenburgiſchen Gabelsbergerſchen Stenographen, 


verſammelt auf ihrem erſten Verbandstage 
zu Greifswald, beglückwünſchen ihren Kunſt⸗ 
geuoſſen Dr. M. Weiß, Neichstags- und Kaiſer— 
ſtenograph, zu ſeiner erfolgreichen amtlichen 
Wirkſamkeit wie zu ſeinen propagandiſtiſchen 


fſtädtiſchen Unterrichtsverwaltung eine zur Noth Erfolgen in Berlin, und verurtheilen das wenig 
brauchbare Räumlichkeit unentgeltlich erhielten, 


ehrenvolle Bemühen einiger Berliner Stolzeaner, 
ihn aus ſeiner Stellung als Stenograph Sr. 


„l Zur beſſeren Orienkirung für diejenigen Majeſtät des Kaiſers zu verdrängen, als moraliſch 
unſerer geehrten Leſer, welche ſich bisher mit im hohem Grade verwerflich.“ 
dem von uns behandelten Gegenſtande weniger fand einſtimmige Annahme und danach wurde 


Dieſer Antrag 


die Delegirtenverſammlung geſchloſſen. Während 
dieſer Verſammlung waren eine Anzahl Tele⸗ 
gramme und Glückwunſchſchreiben vom Bundes⸗ 
vorort Berlin, rheiuiſch weſtphiliſchen Verband, 
Kautſch Weidenau, Dr. Weiß Berlin, Frau Dr. 
Weiß⸗Lubmin eingegangen. Nachdem das Preis 
wettſchreiben dann ſtatlgeſunden hatte, fand das 
von Tiſchreden und Stenographeuliedern froh 
belebte Mittagsmahl ſtatt. Am Abend arrangirten 


l 
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Die Frühzüge entführten dann die auswärtigen 
Stenegraphen, welche alle die Ueberzeugung 
hatten, daß durch dieſe Verſammlung das Inter⸗ 
eſſe für die Stenographie im Verbandsgebiet ge 
ſtärkt und gekräſtigt worden ſei. 


Aus den Provinzen. 

Parow bei Stralſund, 6. Auguſt. Am, 
3. d. Mies, feierten auf dem Stammſitze der frei 
herrlich von Langenſchen Familie das Feſt der 
goldenen Hochzeit der königliche Kammerherr, 
Majoratsherr Friedrich Franz Freiherr v. Lan 
gen und deſſen Gemahlin Anna Maria, des 
Henri Preſton of Moreby Hall in der Grafſchaft 
Jorkſhire in England Tochter. Der SOjährige! 
Jubilar, welcher wie ſeine Gemahlin ſich einer 
außergewöhnlichen, geiſtigen wie körperlichen 
Rüſtigkeit erfreut, ſtaud ſeiner Zeit mehrere 
Jahre bei den Garde-Küraſſieren. Alsdann der 
preußiſchen Geſandtſchaft in London attachirt, 
hatte er die hohe Ehre, als Kammerherr der 
Vermählung unſeres nun in Gott ruhenden nach⸗ 
maligen Kaiſers Friedrich [l. beizuwohnen. Auch 
die Eltern des Jubilars hatten das Glück, das 
jeltene Feſt der goldenen Hochzeit in Parow zu 
feiern. Wegen der tiefen Trauer der Familie 
wurde die Feier im engſten Kreiſe begangen. 


Kunſt und Literatur. | 

Von dem neueſten Werke H. Müllers 
Bohn s „Graf Moltke, ein Bad ſeines Le— 
bens und feiner Zeit (Berlin W., Verlag von 
Paul Kittel), iſt ſoeben Veferung 4 erſchienen, 
welche ſich durch ungemein ſeſſelnden Juhalt, 
ſowie durch treffliche Abbildungen und eine Karte 
auszeichnet. Ju äußerſt lebendiger friſcher Weiſe 
ſchildert der Verfaſſer Moltke's Rekognoszirungs 
reiſe nach Meſopotamien, die er auf Befehl des 
Sultans Mohamed II. unternahm und „Moltke 
in türkiſchen Dienſten im Kampfe mit den Kur 
den“. Beſonders intereſſant iſt es, dieſer Liefe 
rung zu entnehmen, wie Graf Moltke, theilweiſe 
in Verfolg der vom Sultan ihm gewordenen 
ſtrategiſchen Aufträge, theilweiſe aber auch aus 
eigenem Wiſſeusdraug Klein -Aſien zu Waſſer und 
zu Land, oft mit den größten Schwierigkeiten 
kaͤmpfend, kereiſte, um Land und Leute, Sitten 
und Gebräuche in ihrer Urſprünglichkeit kennen 
zu lernen. Von den Vollbildern, welche dieſe 
Lieferung ſchmücken, heben wir nur hervor: 
Karte von Moltke's Reiſen in Klein-Aſien, Au— 
ſicht von Cäſarea in Inner ⸗Kleinaßen, Graf 
Moltke in ſeinem Arbeitszimmer auf Schloß 
Kreiſau, Friedrich Wilhelm III, und Friedrich 
Wilhelm IV. Das ſchöne Werk ſoll bis Ende 
September d. J. vollſtändig vorliegen. 

Jede Lieferung koſtet nur 50 Pf. 


[297] 
Aus den Fluthen des Lebens. Novellen 
von Luiſe Erneſti. Breslau, Verlag von S. 
Schottländer. Luiſe Erneſti gehört zu den we— 
nigen noch lebenden Koryphäen der guten alten 
novelliſtiſchen Schule, und Bean e es neue 
Buch iſt eine Gabe, in welcher ſich ihre beſten 
Eigenſchaften: Herzenswärme, fromm ſittliche 
Lebensauffaſſung und vornehme Ruhe der Dar⸗ 
ſtellung vereinigen. In der Novelle: „Ein Ge 
klübde“, welche in Freiberg, Dresden und Berlin 
ſpielt, kommen ſaſt nur ſympathiſche Charaktere 
zur Erſcheinung; ſie entwickelt darin die Schick 
ſale einer von Haus aus armen, aber allmälig 
zu Wohlſtand und in die beſten geſellſchaftlichen 
Beziehungen gelangenden Familie nach dem 
Grundſatze, daß es dem wahrhaft Guten trotz 


aller Stürme des Lebens am Ende doch gut 


eh d es iſt 

En daß kunſtgewerblicher Fleiß, wie 
Spitzenklöppelei, Goldſchmiedekunſt 2. die Men 
ſchen in der Neuzeit ebenſo ziert und ehrt wie in 
früheren Jahrhunderten. In „Glänzende Ver⸗ 
hältniſſe“, deren Inhalt hochariſtokratiſchen Kreiſen 
entnommen iſt, ſtellt die Verfaſſerin das auf⸗ 
reibende geſellſchaftliche Stadtleben und das ge⸗ 
ſundmachende, kräftigende Landleben, das uuthä⸗ 
tige, dünlelvolle Genießen, ſowie das thatkräftige 
Anſchließen des Adels an die Anforderungen der 
Neuzeit in ſchroffe Gegenſätze, ſie läßt dabei dem 
Einfluſſe der Kunſt auf das Herz und der auf⸗ 
opferuden Liebe hervorragende Rollen zu Theil 
werden und zeigt, wie in den Unruhen des 
Kriegsjahres 1870 eine dem Banne des eitlen 
Stolzes und nichtigen Geſellſchaftslehens ent—⸗ 
riſſene zarte Edeldame, an Leib und Seele ge 
ſundet, als epi Krankenpflegerin ihre 
Pflicht erfüllt. — „Der Winter im Rieſen⸗ 
gebirge“ entfaltet ein Stück, ſchleſiſchen Natur 
lebens in prächtiger Schilderung und ſtellt der 
feinen Beobachtungsgabe der Verfaſſerin das 
günſtigſte Zeugniß aus. [218] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Welche Maſſen an Schreibbedarf die 
Stadtverwaltung einer 1¼ Millionenſtadt wie 
Berlin verbraucht, iſt aus einem Berichte der 
Deputation für Beſchaffung der Schreibmaterig⸗ 
lien u. ſ. w. an den Magiſtrat erſichtlich. Nach 
demſelben waren im Verwaltungsjahr 1888089 
erforderlich 7,329,240 Bogen Papier, darunter 
6,123,115 Bogen Druck und 1,205,325 Bogen 
Schreibpapier. Zu metallographiſchen Verviel⸗ 
fältigungen ſind verbraucht worden 320,546 
Bogen, zu hektographiſchen Abzügen 17,200 Bogen; 
zuſammen wäre das ein Papierverbrauch in einem 
Jahre von 7,676,086 Bogen. Hierzu treten noch 


60,155 Stück Kuverts mit gedruckter Adreſſe 


und 315,010 ohne gedruckte Adreſſe. Ferner find 
noch verbraucht worden 1886 Liter ſchwarze, 5810 
Liter rothe bezw. blaue Tinte, 2725 Gros Stahl: 
federn, 41 Bund Federpoſen zu 25 Stück, 18,123 
Stück Bleiſtifte, 6356 Stück farbige Stifte, 637 
Pfund Siegellack, 84½ Pfund Oblaten, 211 
Federmeſſer, 175 Papierſcheeren und 444 Flaſchen 
Stempelfarbe. 

— Auch eine Hochzeitsreiſe.) In keiner 
Stadt des weſtlichen Pennſylvaniens verheirathete 
ſich kürzlich ein junger Farmer. Große Ver⸗ 
legenheit bereitete dem jungen Ehemanne die 
Thatſache, daß er nur 5 Dollars an baarem 
Gelde zu einer Hochzeitsreiſe beſaß und die 
Verwandten und Bekannten auf einer ſolchen 
beſtanden, da die Mode dieſes einmal ſo erheiſche. 
Nach einigem Beſinnen einigte ſich ſchließlich 
unſer Peunſylvanier mit feiner Gattin dahin, 
das vorhandene Baarvermögen in Karouſſel⸗ 
Fahrten anzulegen, da ſich ein ſolches gerade 
in der Ortſchaft befand. Das au Ehepaar 
fuhr einen ganzen Tag lang Karouſſel — und 
das war ſeine Hochzeitsreiſe! 


Vörſen Berichte. 

Stettin, 3. Auguſt. Wetter: Bewölkt Tem 
peratur 16° Reaumur. Barometer 28“ 3, 
Wind W. 

Weizen flan, per 1000 Klgr. loko 173 bis 
179, per Auguſt 180 nom., per Eeptember- 
Oktober u. Uſ. 182 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember n. Uſ. 183,5 — 183,25 183,5 bez, per 
November Dezember 184,5 B. u. G. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 
alter 143150, neuer 152.155, per Auguſt 


ber 
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per Oklober⸗November 157,25 bez., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 158,5 bez, per April⸗Mai 162 
B. u. G. 

Hafer per 1000 Kar. loko pomm. 150 bis 
155 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl ſtill, per 100 Star. loko o F. 
bei Kl. 67 B., per Auguſt 66 B., per Sep 
tember Oktober 64 B., per April - Mai 61,5 
Brief. 

Spiritus ſeſter, per 10,000 Liter % 
loko o F. 0er 55, G., Wer 35,9 G., per 
Auguſt September ger 34,7 Gi, per Sep⸗ 
tember oer 35,1 G., per September⸗Okto 
ber Joer 34,7 G., per Oktober -November 
70er — per November-Dezember 7er — 

Petroleum loco 12,15 verz. bez. 
Berlin, 5. Auguſt. Weizen per September⸗ 
Oktober 187,50 187,75 M., per Oktober-Noobr. 
188,75 M., per November-Dezember 189,75 M. 
Roggen per Sept. Okt. 159,25 — 100,0 M., 
Oktober-Rovember 161,75 Mk., per Novem⸗ 
Dezember 162,75 M. 

Rüböl per September Oktober 61,0 Mk., 
April⸗Mai 61,80 M. 

Spiritus loko 50er 56,0 M., loko Ter 
37,0 Mk., Auguſt September 70er 36,30 Mk., 
September Oktober TOer 34,80 Mk. 

Hafer September Oktober 148.25 M. 

5 Auguſt 24,00 M. 

London. Wetter: ſchön 
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per 


per 
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Bieuß. Conſolg 4% 10% enten karz 
o. do. 31% 105, 0 do, lang 
Pomm. Pfand brteſe 3 % 102,4 Wanfteronur kurz 59 
sahteninbe Reute 94, Parts karz 1,2 
Ungar. Woldrente 85,0 Veigien kurz 81. 
Muman. 188161 amert Bredow. Eement⸗Febt. 182,9, 
Rente u; 95,50, Stett.Vulc.⸗Act. L itt. 165,00 
Serbiſche 5% Rente 83,0 Steit.Vutc.⸗Prieritat. 167,5 
uf. rien Anl. 64,40 Neue Dampf⸗Comp. 
do, Boden⸗Credit 4% 96.70 Stelun) . 1% 156,25 
do, Aul. von 1884 102,10 f . 7 
den do. von 1880 00% % Uttimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 170,95 Discouto-Commandit 255,00 
Muſſ. VBanknot. Eaſſa 210,86 | Vefterr, Eredit 163,20 
do. de, Ülttime Laurahültte 1419 


210,50 


Nat dpprorenet, 5% 103% | Dem, Union St. Er 0% 9.50 


do. (110% 3% 10% Open. uc babn 10565 
do. 110) 4% 10.5% Marienbaeg- Vllt: 
do. Gb 4% 0% 0 bahn 67 
B. Pyp.⸗ l. „. 100% 4% Dainzerd ab 124,0 
I. En A 9% 0 Lombenden 50% 
Pe ſcraburg kurz 209, 75 | Franzoſen gan 


Magdeburg, 7. Auguſt. Zuckerbericht. 
Koruzucker excl., von 92 Prozent —,—, Kornzucker 
exel., 88 Prozent —,—, Nachprodukte excl. TH! 
Reudement 17,80. Ruhig. ffein. Brodraſſinade 
—,— fein. Brodraffinade —,—. Gem. Raffi⸗ 
lade II. mit Faß —,.—. Gem. Melis J. mit 
Faß Sehr ruhig. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguſt 19,00 
bez., 19,25 B., per Oktober 15,70 bez., per 
November⸗Dezember 14,80 bez., 14,75 B., per 
Januar⸗März —,—. Ruhig. 

Hamburg, 7. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker J. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
neue Uſauce, ſrei an Bord Hamburg per Auguſt 
19,35, per Dezember 14,00, per Februar 
14:5, ger Mai 14,95. Matt. 

Hamburg, 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 
88 PCt. Rendemeut, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Auguſt 18,90, per Dezember 
per Februar 14,75, per Mai 14,7. 


Hamburg, 7. Auguſt, Vormittags II Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 74½, per September 44%, per 
Dezember 74/8, per März 1890 74½. Ruhig. 

Hamburg, 7. August, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 74½, per Sep⸗ 
tember 74½, per Dezember 74½, per März 1890 
74½. Behauptet. 


8 


1172, 


te 


Peſt, 7. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, Pro⸗ 


duktenmarkt. Weizen loko ſeſt, per 
Herbſt 8,82 G., 8,8 B., per Frühjahr 1890 9,0 


G., 9,52 B. Hafer per Herbſt 6,32 G., 
6,4 B. Mais per Auguſt September 5,14 
G., 5,15 B., per Mai- Juni 1890 5,0 G., 
5,67 B. Kohlraps per Auguft-September 
18% 18 /, Wetter: Schön, 

Amſterdam, 7. Auguſt. Java Kaffee 
good ordinary DI. ! 

Amſterdam, 7. Auguſt, Nachmittags + Uhr. 
Baucazinn 51. i 


— 


Amſterdam, 7. Auguſt. Getreidem arkt. 
Weizen auf Termine niedriger, per No 
vember 203, per März 209. Roggen lolo nie 


driger, auf Termine ſeſt, per O tober 135 bis dem: 


134—-133 —132— 133 134, per März 140 bis 
—139—138— 130140. Raps per Herbſt —. 
Rü böl loko 34½, per Herbſt 31¼8, per Mai 
1890 31%. 

Antwerpen, 7. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
nene Raffinirtes, Type weiß loko 18°, bez. 
u. B., 
ber 18% B., per September Dezember 18 ½¼ B. 
Ruhig. 8 
Paris, 7. Auguſt, Nachmittags. 


Kourſe.) Tendenz: Feſt. 
Kours v. 6. 
3% amortiſirb. Reute. 288,85 88,25 
Bente ee 385,07 ½ 84,90 
4½% Anleihe ans. 104.35 | 104,25 
Italieniſche 5% Mente. ...... 93,10 18,00 
Oeſterr. Golpreitte us. ne. 9275 93,000 
4% ungar. Goldreute 84/8 84,43 
% Nuſſen de 1880 90,45 90,40 
4% Ruſſen de 1889 90,00 89,90 
4% unifiz. Egyplerr 455/00 | 456,25 
4% Spanier äußere Anleihe... | 73/8 SUN 
Convert. Tücken.. 1635 10,55 
Türkliſche, Looſe . name 60,25 61,25 
5% privil. Tiirf,-Obligationen 454.0 455,00 
Franzoſen . 432,50 476,25 
Lombarden . 0. 555 257,50 255,00 
1 Prioritäten 305,00 305,00 
Zunque otmuAu¹ A 514,00 519,00 
% de es e EEE 74,25 72750 
ese omple 508,75 506,25 
ENTER NEON ener. ARE ER 1278,75: 1273,75 
billets 402,50 402,50 
Meridional⸗Altiennn . 702,50 700,00 
Panama ⸗Kanal⸗Aktien . 42.50 45,00 
5 „ 5% Obligationen 35,0 36 25 
No Tiuto⸗Ni tien 286,25 | 277,50 
SueztanalAtttin v2. 22.20. 2278,75 2275,00 
Wechſel auf deutſche Bläge Z Mt 122¾- 122 ¼ 
Wechſel auf London kurz 25,16%½% 28,14½ 
Chéques auf London .... a 28,18 25,16 
Comptos «dbscompte 131, 73,00 75,00 


Paris, 7. Auguſt, Nachmittags. 
zucker (Anfangsbericht) 88“ ruhig, 


gramm per Auguſt 53,30, per September : 


per Oktober Januar 40,0, per Jaunar April 


40,00. 


} Paris, 7. Auguſt, Nachmittags. Noh- 
Lüders, Herr Stadtſchulrath Prof. Dr. Ber- ſich die Feſtgenoſſen noch zu einem Kommers.“ ——, per September-Oktober n. Uf. 156 bez, zucker (Schlußbericht) 88“ ruhig, loko 47,00. 


— —— —— 


per Auguſt 18/ B., per Septem- 


(Schluß⸗ 


n 


> „ 2 a Ay 


3 15 
Weißer 
Kilogramm per Auguſt 55,50, per September 
46,0, per Okteber-Januar 4,50, per Jannar⸗ 
April 40,25. 

Paris, 7. Auguſt, Nachmittags Ge> 

treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, per Auguſt 22,60, per September 22,0, 
per September Dezember 23,10, per November— 
Februar 23,40. Roggen ruhig, per Auguſt 
13,60, per November-Februar 14,30. M ehl 
jeft, per Auguſt 54,30, per September 
54,30, per September⸗Dezember 54,10, per No⸗ 
vember Februar 54,10. Rübbl feſt, per 
Auguſt 69,25, per September 65,75, per Sep 
tember Dezember 66,0, per Jannar April 66,75. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 40,75, per 
September +1,00, per. September Dezember 
41,25, per Saar = April 41,50. — Wetter: 
Schön. 
Paris, 7. Auguſt, Abends 6 Uhr. Rü böl 
ſeſt, per Auguſt 65,20, per September 
65,70, per Zeptember- Dezember 66,50, per Ja⸗ 
unar April 66,70. Mehl feſt, per Auguſt 
54,30, per September 54,30, per September⸗ 
Dezember 54,10, per November Februar 54,10. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 40,70, per Sep⸗ 
tember 41,00, per September-Dezember +1,20, 
per Januar April +1,50, 

Paris, 7. Auguſt. Zproz. Rente 8500, 
proz. Anleihe 104,35, Italiener 03,00, Fran- 
zoſen 470,25, Lombarden 250,25, Türken 16,27½, 
Suezaktien 2275, Ottomanbank 513,12, Egypter 
455,0. seit. 
agaavre, 7. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Hauſſe. 

Havre, 7. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30 


Mint . ( clegramm der Hamburger irma 


deimaun, Zuger u. Komp.) Kaſſee good 
average Sautos per September 90,25, per De 
zember 90,75, per Marz 90,75. Vertäufer. 
London, 7. Auguſt. 96% Javazucker 
½, träge. Rüben rohzucker neue Ernte 
per Oktober 15¼, ſtetig. 
London, 7. Auguſt. An der Küſte ! Weizen⸗ 


ladung angeboten. — Wetter: Schon. 
London, 7. Auguſt. Chili Kupfer 


44, per 3 Monat 43 nom. 


Leith, 7. Auguſt, Nachm. (Getveide— 


„ markt.) Alle Artikel ruhig, ſtetig. — Wetter: 


Uubeſtändig. 

Glasgow, 7. Auguſt, Vorm. Noheijen. 
(Auſangsbericht.) Mixed numbres warrants 
46 Sh. 3 d. Feſt. 

Newyurk, 7. Auguſt, Irmittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per September 1008/8, Weizen per De 
zember 87/8, 

Newyork, 7. Auguſt. Wechſel auf London 
4,85. Petroleum in Newyork 7,40, in 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parrers 7,00, 
Pipe line certificates 1 D 0% C. Mehl 


3 D. 10 C. Rother Winter Weizen 
— D. 86½¼ C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85 C, per September — D. 84½ C., 
per Dezember — D. 87 / C. Getreide⸗ 
ſracht 5. Mais 46“, Zucker Gs. 
Schmalz loko 6,70. Kaſſee lolo far 


Rio Nr. 3 18 /. 
Rio Nr. 7 14,97. 
Rio Nr. 7 14,97. 

Dezember 3775. 


Kaffee per September ord. 
Kaffee per November ord. 
Weizen (Anfangskours) per 


cz 


- j che Depeſchen. 

Danzig, 7. Auguſt. 

Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn betrugen im 
Monat Juli er. nach proviſoriſcher Feſtſtellung 
140,090 Mark gen 138,000 Mark nach provi⸗ 
ſoriſcher Feſtſtellung im Juli 1888, mithin mehr 
2000 Mark. Die definitive Einnahme im Juli 
1888 betrug 140,86 Mark. 

Hamburg, 7. Auguſt. Die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ vernimmt von unterrichteter Seite, 
daß die Dampfer der „Wörmann Linie“ vom 
Herbſt ab einige Häfen der Weſtküſte Marokkos 
verſuchsweiſe anlaufen werden. 

Rom, 7. Auguſt. Hier ſind neuerdings 
wieder Gerichte von einem Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters in Umlauf. 

Rom, 7. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Greſſoney St. Jean iſt 
die Königin heute Morgen von dort abgereiſt, 
um den Monte Roſa zu beſteigen. 


— 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Fi Zeitung. 
Alderſhot, 3. Augnſt. Den Toaſt des 
Herzogs von Cambridge bei dem geſtrigen Früh— 
ſtück beantwortete der Kaiſer mit etwa Folgen— 


noſſenſchaft der beiden Nationen aufrechterhalten 
und hoffe, daß dieſe Genoſſenſchaſt noch lange be— 
ſtehe. Wie beide Völker vor laugen Jahren 
nebeneinander ins Feld zogen, ſprach der Kaiſer 
die Zuverſicht aus, daß die zwiſchen den deut⸗ 
ſchen und eugliſchen Soldaten während vieler 
Jahre beſtandene Brüderſchaft noch lange ſort⸗ 
dauern werde. ö 8 

Cowes, 8. Auguſt. Abends fand in Os— 
borne Galatafel ſtatt, woran der Kaiſer mit Ge— 
folge, ſämmtliche Mitglieder der Königsfamilie, 
die Miniſter Hamilton, Stanhope und andere 


hervorragende Perſönlichkeiten theilnahmen. Heute 


beſichtigt die Königin in den Gärten zu Osbor 
die Mannſchaften des deutſchen Geſchwgrer 
Abends iſt großes Kunſtſeuerwerk, w 


) ber 


Kaiſer ſich an Bord des „Hohenzolle begiebt, 
um morgen früh die Rückreiſe nach Deutſchland 


anzutreten. 

Cowes, 3. Auguſt. Bei dem Feſtmahl des 
Hachtgeſchwaderklubs am Dienſtag toaſtete der 
Prinz von Wales auf den Kaiſer, indem er unter 
Hinweis auf die Beſichtigung der britiſchen Flotte 
durch den Kaiſer bemerkte, heutzutage müſſe jedes 
Land auf jegliche Eoentualität vorbereitet fein, 
hoffentlich würden die große deutſche Armee, jo: 
wie die britiſche Flotte zur Erhaltung des Welt— 
friedens beitragen. Der Kaiſer erbiderte unge— 
fähr: Er ſchätze die Ehre, welche ihm die Königin 
durch ſeine Adminals Ernennung erwieſen habe, 
ſehr hoch, er freue ſich, der Flottenbeſichtigung 
beigewohnt zu haben, welche er als die ſchönſte der 


Roh- Welt betrachte. Deutſchland beſitze eine ſeinen 
loko 47,00. 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kc, eine 
5,30, 


Bedürfniſſen entſprechende Armee, wenn England 
ſeinen Erſorderniſſen eutſprechende Flotte 
habe, werde dies von Europa im Allgemeinen als 
höchſt wichtiger Faktor zur Aufrechterhaltung des 
Friedens betrachtet werden. 5 


Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 


Er werde ſtets die Traditionen guter (He 4 


